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Liebe Würzburgerinnen und Würzburger, 

der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen unserer Zeit, die uns alle 

betrifft. Dabei stehen wir vor zwei wesentlichen Aufgaben: Wir müssen die mensch-

gemachte Klimaerwärmung weitestgehend begrenzen. Zudem müssen wir uns best-

möglich vor den nicht mehr vermeidbaren Veränderungen schützen. 

Indem wir uns heute an die Veränderungen anpassen, bereiten wir uns auf eine gute 

Zukunft in unserer Stadt vor. Das Ziel: Auch in einer Welt mit fortschreitendem Klima-

wandel soll eine hohe Lebensqualität in Würzburg gesichert bleiben.

Insbesondere müssen und wollen wir uns vor der immer stärker zunehmenden Hitze 

schützen! Die Aufgaben sind hierbei vielschichtig und betreffen neben dem Umwelt- 

auch insbesondere den Gesundheitsbereich. Deshalb ist es wichtig, dass wir uns ge-

meinsam als Stadtgesellschaft der Aufgabe annehmen.

Als Oberbürgermeister unserer Stadt ist es mir ein Anliegen, Würzburg auf diese Ent-

wicklungen bestmöglich vorzubereiten und Sie beim Umgang mit heißen Tagen zu un-

terstützen. Mit dem hier vorliegenden Hitzeaktionsplan stellen wir einen Handlungs-

rahmen zur Verfügung. Dabei greifen die einzelnen Maßnahmen zur Bekämpfung der 

zunehmenden Hitze ineinander und ergänzen sich in ihrer Wirkung. Eine gemeinsame 

Umsetzung des Hitzeaktionsplans über die einzelnen Dienststellen der Stadtverwal-

tung hinaus ist deshalb von ausgesprochen hoher Bedeutung. 

Hitzebelastung ist kein Phänomen, das auf das Stadtgebiet begrenzt ist. Ich freue 

mich daher sehr, dass wir auch in diesem Bereich mit dem Landkreis Würzburg zu-

sammenarbeiten. Durch die Erstellung des Hitzeaktionsplans durch die Stabsstelle Kli-

ma und Nachhaltigkeit der Stadt Würzburg und die anschließende Koordinierung der 

Umsetzung durch die Gesundheitsregionplus Stadt und Landkreis Würzburg, wird von 

Anfang an die interkommunale Verschneidung der Umwelt- und Gesundheitsbelange 

im Bereich der Hitzeanpassung gelebt. Gemeinsam stoßen wir nun diese Themen an, 

entwickeln sie weiter und setzen sie um.

Herzlich danke ich allen beteiligten Stellen für die Einbringung ihres Wissens, ihrer 

Erfahrung und ihres Engagements. 

Mit den besten Grüßen

Christian Schuchardt

Oberbürgermeister der Stadt Würzburg

Sehr geehrte Damen und Herren,

die liebste Jahreszeit der Deutschen ist der Sommer. Freibadbesuch, Flip-Flop-Wetter 

und Ferienspaß sind ein Vergnügen in den warmen Monaten.

Unser Wohlbe昀椀nden wird auf vielfältige Art vom Klima beein昀氀usst – allerdings im 
positiven, wie im negativen Sinne. Insbesondere rasche Temperatursprünge und an-

haltende Hitze können den Organismus belasten. Das Risiko für hitzebedingte Krank-

heitsfälle steigt. 

Die Herausforderungen des Klimawandels sind auch in der Region Würzburg spürbar, 

die besonders durch warme Temperaturen hervorsticht. Daraus erwächst auch eine 

besondere Verantwortung, die Bevölkerung in Stadt und Landkreis Würzburg vor der 

Hitze und ihren Auswirkungen zu schützen. Insbesondere ältere alleinlebende sowie 

p昀氀egebedürftige Menschen sind gefährdet, schon allein, weil das Durstgefühl mit zu-

nehmendem Alter abnimmt und schneller ein Flüssigkeitsmangel droht.

Zum Glück gibt es viele wirksame Maßnahmen gegen hitzebedingte Gesundheits-

schäden. Jeder kann sich selbst ein Stück weit schützen, es gibt jedoch auch clevere 

Instrumente, um uns als Region insgesamt widerstandsfähiger gegenüber den Klima-

folgen zu machen. Von Hitzewarnungen im öffentlichen Raum über bauliche Vorkeh-

rungen bis hin zur grünen Frei昀氀ächengestaltung stehen uns viele Möglichkeiten zur 
Verfügung, die umgesetzt oder ausgebaut werden können.

In ihrem gemeinsamen Hitzeaktionsplan haben Stadt und Landkreis Würzburg diese 

Maßnahmen gebündelt, um Hitzebelastungen abzumildern und den geeigneten Um-

gang mit hochsommerlichen Temperaturen zu fördern.

Zahlreiche Stellen in der Verwaltung sowie weitere Akteur*innen und Beteiligte aus 

Stadt und Landkreis waren bereits bei der Entwicklung des Hitzeaktionsplans aktiv. 

Gemeinsam bringen wir das Thema nun im Rahmen der Umsetzung des Hitzeaktions-

plans weiter voran. Vielen Dank für die engagierte Mitarbeit! 

Mit diesem Netz an Maßnahmen können dann auch die schönen Seiten des Sommers 

unbeschwert genossen werden – sei es an den erfrischenden Badestellen am Main, 
in den zahlreichen Kneippanlagen im Landkreis, in den Freibädern oder einfach an 

einem kühlen Plätzchen im nahegelegenen Wald.

Ein herzliches Dankeschön gilt auch allen, die sich bei heißen Temperaturen um ihre 

Mitmenschen sorgen und ein Auge haben auf Angehörige, den Kollegen oder die 

ältere alleinstehende Nachbarin. 

Gemeinsam gehen wir gesund und achtsam durch den Sommer!

Ihr

Thomas Eberth

Landrat

V o r w o r t e
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Liebe Würzburgerinnen und Würzburger,

letztes Jahr wurden wir durch Hitze erneut stark gefordert. Wir alle haben die nega-

tiven Auswirkungen – schon wieder – zu spüren bekommen. Schla昀氀ose Nächte, weil 

die Temperaturen selbst in der Nacht nicht mehr auf ein angenehmes Maß abkühlten, 

oder Konzentrationsprobleme, weil der ganze Organismus mit der Bewältigung der 

Hitze beschäftigt war, haben uns gefordert. 

Der letzte Sommer reihte sich somit nahtlos ein in eine ganze Reihe von immer heißer 

werdenden Sommern, in denen Rekordwerte gemessen wurden. Wir müssen uns 

deshalb aktiv darum kümmern, unsere Stadt abzukühlen und damit lebenswert zu 

erhalten. Wir sind gefordert, uns den neuen Gegebenheiten anzupassen. Hierbei un-

terstützt Sie der Ihnen nun vorliegende Hitzeaktionsplan.  

Insbesondere ältere Menschen, Säuglinge, Kinder und Menschen mit bestimmten 

Vorerkrankungen brauchen gezielten Schutz vor Hitze. Daher ist die Verbindung von 

Umwelt- und Gesundheitsthemen sowie die enge Zusammenarbeit aller beteiligter 

Dienststellen von Stadt und Landkreis Würzburg von hoher Bedeutung. 

Der hier vorgestellte Aktionsplan ist ein wichtiger Baustein, um Würzburg gegenüber 

Hitze widerstandsfähiger zu machen und die Stadtgesellschaft auf zukünftige klimati-

sche Bedingungen vorzubereiten. 

Dabei zeigt der Hitzeaktionsplan kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen auf: In-

dem zum Beispiel Luftleitbahnen erhalten bleiben oder urbanes Grün zur Abkühlung 

an heißen Tagen beiträgt, werden kühle Räume erhalten oder neu geschaffen. Dar-

über hinaus möchten wir Sie als Würzburgerinnen und Würzburger hinsichtlich der 

gesundheitlichen Auswirkungen von Hitze auf Ihren Körper sensibilisieren und Sie mit 

konkreten Vorschlägen für Schutzmaßnahmen unterstützen. So kann sich Ihr persön-

liches Umfeld und die Stadt Würzburg hitzeresilient entwickeln.

Die Klimaveränderungen sind seit einigen Jahren in unserer Region merklich spürbar. 

Wir arbeiten durch die Umsetzung des integrierten Klimaschutzkonzeptes (2022) an 

einer Begrenzung der Treibhausgasemissionen und leisten unseren Beitrag zum Kli-

maschutz. Doch der globale Klimawandel wird sich auch in Würzburg zeigen. Es ist 

höchste Zeit und von großer Bedeutung, sich an diese Entwicklungen anzupassen. 

Daher stellt der Hitzeaktionsplan einen weiteren und wichtigen Schritt in diese Rich-

tung dar.

Ich freue mich, dass der Hitzeaktionsplan nicht nur in Zusammenarbeit von städti-

schen Dienststellen und Institutionen erarbeitet wurde, sondern auch in enger Koope-

ration mit dem Landkreis Würzburg. Gemeinsam nehmen wir uns der Hitzevorsorge 

an. Insbesondere dieser interkommunale Ansatz macht uns zu einem Vorreiter in ganz 

Deutschland. Ich bedanke mich sehr herzlich bei allen, die diesen Hitzeaktionsplan 

erarbeitet und ermöglicht haben, insbesondere unserer Klimaanpassungsmanagerin, 

für diese hervorragende Pionierarbeit.

 Mit den besten Grüßen

Martin Heilig

2. berufsmäßiger Bürgermeister

Leiter des Umwelt- und Klimareferates

1 K l i m a ,  H i t z e  u n d  G e s u n d h e i t
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Die neuesten Sachstandberichte des Weltklimarates IPCC (z. B. IPCCa 2021) (-> Glossar) 

zeigen klar: Das globale Klima (-> Glossar) verändert sich und die Auswirkungen dieser 

Entwicklung sind bereits heute bemerkbar. Der Sommer 2022 brach europaweit alle 

Rekorde und gilt als wärmster seit Beginn der Aufzeichnungen (COPERNICUS 2022). 

Der Klimawandel ist auch in Stadt und Landkreis Würzburg - insbesondere in den letz-

ten Jahren - bemerkbar: Hitze und Trockenheit sind Phänomene, die uns zunehmend in 

Besorgnis versetzen und nach geeigneten Lösungen verlangen. 

Daher dient dieser Hitzeaktionsplan allen Akteuren, die sich mit Hitzeschutz und Ge-

sundheitsvorsorge beschäftigen, als Hilfestellung bei der Umsetzung geeigneter Hand-

lungsmaßnahmen. Dazu zählen, neben den aufgeführten Dienststellen aus Stadt und 

Landkreis Würzburg, auch alle weiteren Institutionen, die sich dem Thema zugehörig 

fühlen.

Der Hitzeaktionsplan setzt die entsprechende Maßnahme aus dem Handlungsfeld 

Gesundheitsschutz und -vorsorge der strategischen Eckpunkte „Klimaanpassung und 

Stadtentwicklung 2020+“ um. Der Hitzeaktionsplan ist ein Baustein zur Anpassung an 

das Klima in Würzburg. 

© zphoto83--stock.adobe.com_210140568

K l i m a ,  H i t z e  u n d  G e s u n d h e i t
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Trockene Böden
© freeday - Fotolia.com
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• Zum einen wird im Szenario RCP4.5 die Entwicklung unter Berücksichtigung der

globalen Umsetzung ambitionierter Klimaschutzmaßnahmen aufgezeigt.

• Diametral hierzu wird in Szenario RCP8.5 dargestellt, welche klimatischen Verän-

derungen ohne weitergreifende Treibhausgasreduktion („Business-as-usual“) bis

zum Ende des 21. Jahrhunderts eintreten können.

Diese Szenarien liegen auch dem Klimabericht für Unterfranken zugrunde, der an der 

Universität Würzburg erstellt wurde (SCHÖNBEIN et al. 2020). Dadurch ist auch direkt 

für Stadt und Landkreis Würzburg ein differenzierter Blick in die Zukunft möglich. 

Nach aktuellem Stand der Forschung ist davon auszugehen, dass sich in der Region 

eine Zunahme der Jahresmitteltemperatur um bis zu 4 °C ergeben kann. Dies wirkt sich 

u. a. auch auf die Stärke der Hitzebelastung aus. Diese entwickelt sich in Abhängigkeit

von den Temperaturen am Tag und in der Nacht (KUTTLER 2018), weshalb als Kernin-

dikatoren für Hitzebelastung insbesondere Hitzetage, d. h. Tage, an denen die maximal

gemessene Lufttemperatur mehr als 30 °C beträgt, und Tropennächte, in denen die

Lufttemperatur nicht unter 20° C fällt, zählen.

1.1 Klimawandel und Hitze in Stadt und Landkreis Würzburg in Ge-
genwart und Zukunft
Die weltweite Jahresmitteltemperatur 2021 hat sich im Vergleich zum vorindustriellen 

Niveau um etwa 1 °C erhöht (WMO 2022). Dieser globale Klimawandel ist bereits spür-

bar. 

Auch in Stadt und Landkreis Würzburg 昀椀ndet diese Entwicklung statt. Abbildung 1 zeigt 

die Abweichung der jährlichen Jahresmitteltemperaturen vom langjährigen Mittel (1961-

1990), die an der Messstation des Deutschen Wetterdienstes (DWD) in Würzburg/

Keesburg, stellvertretend für Stadt und Landkreis Würzburg, zwischen 1947 und 2022 

gemessen wurden.1

Insbesondere die letzten Jahre sind von deutlich höheren mittleren Jahreswerten im 

Vergleich zum langjährigen Mittel geprägt, wie z. B. deutlich an den Jahren 2018 - 2022 

sichtbar wird. Trotz natürlichen Schwankungen zwischen den einzelnen Jahren ist ein 

eindeutiger Trend (schwarz gestrichelte Linie) erkennbar, der auf eine generelle Tempe-

raturzunahme hinweist.

Entscheidend für die zukünftigen klimatischen Bedingungen wird die Entwicklung der 

Treibhausgaskonzentration in der Atmosphäre sein. Der Weltklimarat hat hierzu ver-

schiedene Szenarien (RCP-Szenarien (-> Glossar) veröffentlicht. Von großer Bedeutung 

sind dabei zwei Szenarien: 

Würzburger Sommer © 
Stadt Würzburg

Hitze © E. Adler - Fotolia.com summer in the city © Andreas Bestle Kühlung © Miredi - Fotolia.com

_______________________________________________________________________________________________________________

 1 Rot gefärbte Jahre bedeuten, dass die Jahresmitteltemperatur über dem langjährigen Mittelwert 
liegt, eine blaue Einfärbung weist auf negative Werte hin.

Abbildung 1: Abweichung der Jahres-
mitteltemperatur vom langjährigen 
Mittel zwischen 1947 und 2022 (© Ei-
gene Auswertung; Daten: DWD)

Informationen 

KLIMABERICHT 

https://bigdata-at-geo.eu/webklim-
abericht/Klimabericht.pdf



K l i m a ,  H i t z e  u n d  G e s u n d h e i t K l i m a ,  H i t z e  u n d  G e s u n d h e i t

10
9

Tropennächte

Ähnliche Entwicklungen sind auch für die sog. Tropennächte prognostizierbar. Abb. 3 

zeigt unter Berücksichtigung der genannten Klimaszenarien, welche durchschnittliche 

Anzahl an Tropennächten für Mitte und Ende des Jahrhunderts zu erwarten sind. Auch 

hier zeigen sich ähnliche Tendenzen, wie zuvor für die zukünftige Anzahl der jährlichen 

Hitzetage beschrieben. Bei Eintreten des RCP4.5-Szenarios werden Ende des Jahrhun-

derts etwa 5 - 10 Tropennächte/Jahr erwartet, für RCP8.5 erhöht sich diese Anzahl auf 

15 - 20 Tropennächte/Jahr. Dies bedeutet eine Vervielfachung im Vergleich mit den 

bisherig gemessenen Werten.

Trotz der teilweise größeren Schwankungen in den Vorhersagen, ist in Zukunft von einer 

deutlichen Intensivierung der Hitzebelastung für Stadt und Landkreis Würzburg auszu-

gehen.

Die dargestellten Projektionen für die Zukunft legen es nahe: Unterfranken gilt als ein 

Hitzetage

Abbildung 2 zeigt auf, wie viele Hitzetage in der Vergangenheit nachzuweisen waren und 

welche Veränderungen im Hinblick auf die Anzahl der Hitzetage in Stadt und Landkreis 

Würzburg im Laufe des 21. Jahrhunderts im Vergleich beider Klimawandelszenarien (RCP4.5 

– linke Spalte, RCP8.5 – rechte Spalte) zu erwarten sind.

Zwischen beiden Szenarien sind enorme Unterschiede zu erkennen: Während unter dem

RCP4.5-Szenario bis zum Ende des Jahrhunderts von etwa 20 Hitzetagen/Jahr auszugehen

ist, sind bei Berücksichtigung des RCP8.5-Szenarios im Durchschnitt etwa 30 Hitzetage/Jahr

bis 2100 zu erwarten. Verglichen mit dem historischen Wert (die mittlere Anzahl an Hitze-

tagen zwischen 1970 und 1999) von etwa 6 - 10 Hitzetagen, kann hier von einer Vervielfa-

chung der gemessenen Hitzetage ausgegangen werden.

Abbildung 2: Anzahl der Hitzetage in Un-
terfranken in Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft unter Berücksichtigung ver-
schiedener Klimaszenarien (© Klimabe-
richt Unterfranken)

Abbildung 3: Anzahl der Tropennächte in 
Unterfranken in Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft unter Berücksichtigung 
verschiedener Klimaszenarien (© Klim-
abericht Unterfranken)
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B. geringerer Verdunstung, Verringerung der Windgeschwindigkeit oder Wärmeabga-

be durch die Bebauung exemplarisch für Würzburg auf. Dadurch werden in der Stadt

höhere Temperaturen erreicht als im Umland und in ländlichen Bereichen. Die Lage

Würzburgs in einem Talkessel sowie der mittelalterliche Grundriss der Innenstadt inten-

sivieren zudem die Überwärmungstendenzen.

Gemessen wurde der Wärmeinseleffekt in Würzburg durch das Projekt Klimaerlebnis

Würzburg der Julius-Maximilians-Universität Würzburg und der Technischen Universität

München. Die Forschenden untersuchten über mehrere Jahre an verschiedenen Mes-

stationen zwischen Stadtzentrum und Umland die Veränderungen der Temperatur und

den Zustand der Stadtbäume in Abhängigkeit von unterschiedlicher Bebauung in der

Umgebung, wie Abbildung 5 verdeutlicht (vgl. Kapitel 2.2.2).

Durch kontinuierliche Messungen konnte ein enormer Wärmeinseleffekt von bis zu 6

°C festgestellt werden (RAHMAN et al. 2022). Insbesondere zwischen Marktplatz und

den suburbanen Stationen, etwa dem Landesgartenschaugelände, traten im Vergleich

zwischen den Jahren 2018 bis 2020 starke Unterschiede in der Anzahl der Sommer- und

Hitzetage sowie der Tropennächte auf (Abb. 6).

Dabei zeigt sich gut, dass in allen Jahren das Stadtzentrum (insbesondere durch die

Messstation am Unteren Markt) eine höhere Hitzebelastung als das Landesgartenschau-

gelände aufweisen konnte.

Hotspot des Klimawandels (RAUH & PAETH 2011). 

Daher sind umfangreiche Bemühungen nötig, um die Veränderung der klimatischen 

Bedingungen vor Ort zu begrenzen. 

Die Stadt Würzburg nimmt sich dieser Herausforderung an – sowohl beim Klimaschutz 

als auch bei der Anpassung an den Klimawandel: Bis 2028 soll Klimaneutralität (-> Glos-

sar) für die Stadtverwaltung und bis 2040 für die Gesamtstadt erreicht werden. Gebün-

delt werden diese Bestrebungen im städtischen Integrierten Klimaschutzkonzept, das 

2022 beschlossen wurde. Zudem wurden 2021 die strategischen Eckpunkte Klimaan-

passung und Stadtentwicklung 2020+ beschlossen, das Handlungsfelder und Maßnah-

men zur Anpassung an den Klimawandel aufzeigt.

Durch die bereits erfolgten und sukzessive umzusetzenden Bestrebungen zur Anpas-

sung an die Folgen des Klimawandels ist es zusätzlich möglich, die jetzt und in Zukunft 

verstärkt bemerkbaren negativen Auswirkungen zu verringern und die Stadt im Hinblick 

auf die Klimafolgen in Ihrer Resilienz zu stärken.

Der Landkreis Würzburg hat für den Umgang mit diesen Herausforderungen einen 

Stabsstellenfachbereich Klimaschutz, Energiewende und Mobilität geschaffen, um diese 

Themen weiter voranbringen zu können. Einige Ziele und Bestrebungen, die zum Kli-

maschutz beitragen, 昀椀nden sich außerdem bereits im Energiekonzept des Landkreises 

wieder.

Der urbane Wärmeinseleffekt in Würzburg

Würzburg zählt zu den trockensten und wärmsten Städten in Süddeutschland.

Zusätzlich zur regionalen Klimavulnerabilität ist, insbesondere in Würzburg, der Wär-

meinseleffekt (-> Glossar) zu berücksichtigen. Abbildung 4 zeigt die Ausbildung der 

Wärmeinsel schematisch in Abhängigkeit von unterschiedlichen Ein昀氀ussfaktoren, z. 

Abbildung 4: Abfolge der Entwicklung der 
urbanen Wärmeinsel am Beispiel Würzburg 
und Darstellung der unterschiedlichen Ein-
昀氀ussfaktoren (© Libra Design)

Abbildung 5: Messnetz der Klima- 
und Baumstandorte des Projektes 
„Klimaerlebnis Würzburg“ (© Klima-
erlebnis Würzburg)

Messstationen „Klimaerlebnis“ ©  Stadt Würzburg)

Informationen 

Stadt Würzburg

KLIMASCHUTZKONZEPT 
www.wuerzburg.de/534129

ECKPUNKTE „KLIMAANPAS-

SUNG“
www.wuerzburg.de/m_570008

Landkreis Würzburg

ENERGIEKONZEPT

www.landkreis-wuerzburg.de/

klimaschutz 

Informationen 

KLIMAERLEBNIS
www.klimaerlebnis.de
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Insbesondere Tage mit hohen Lufttemperaturen, starker Sonneneinstrahlung und gleich-

zeitig (weitestgehender) Windstille (WOLF et al. 2021, UMWELTBUNDESAMT & DWD 

2008), sowie Nächten mit Mindesttemperaturen von 20 °C (sog. Tropennächte) führen 

zu erhöhten Wärmebelastungen. Sie wirken sich unter anderem auf das Herz-Kreislauf-

System und die Atmung aus und der gesamte Körper muss mehr leisten (AUGUSTIN 

et al. 2017). 

Bei Hitze steigen die Anforderungen an den Körper. Während für gesunde Erwachsenen 

keine übermäßige Gesundheitsgefährdung besteht - insbesondere wenn ausreichend 

Flüssigkeit getrunken und anstrengende körperliche Aktivität vermieden wird, - stellt  

für Menschen aus Risikogruppen jedoch eine Belastung für den menschlichen Orga-

nismus dar (MUTHERS & MATZARAKIS 2018). Beispielsweise aufgrund von altersbe-

dingter geringerer Anpassungsfähigkeit, eines geschwächten Allgemeinzustands, durch 

den Ein昀氀uss von Medikamenten oder einer besonderen Exposition gegenüber Hitze, 

können ernste gesundheitliche Folgen auftreten. Zu diesen Risikogruppen zählen, u. a.

• ältere und alte Menschen, die eine geringere Anpassungsfähigkeit an die Hitze auf-

weisen sowie P昀氀egebedürftige

• Menschen mit bestimmten Vorerkrankungen, z. B. Lungen- oder Herz-Kreislauf-

Erkrankungen

• Menschen, die Medikamente einnehmen, die sich auf den Wärme-, Flüssigkeits- 

oder Elektrolythaushalt auswirken, z. B. Diuretika oder Blutdruckmitteln

• Menschen mit psychischen Erkrankungen

• Säuglinge und Kleinkinder, die aufgrund der noch nicht ausgebildeten Wärmeregu-

lation im Körper durch Hitze belastet sein können

• Schwangere

• Menschen, die im Freien arbeiten

• obdachlose Personen

Abbildung 8 (vgl. nächste Seite) zeigt, welche Auswirkungen Hitze auf die menschliche 

Gesundheit haben kann. 

Hitze kann nicht nur zu gesundheitlichen Beeinträchtigungen führen, sondern kann im 

schlimmsten Fall den Tod zur Folge haben. Im sog. „Jahrhundertsommer“ 2003 wur-

den in Europa ca. 70.000 zusätzliche Todesfälle durch Hitze registriert (ROBINE et al. 

2007). Auch für Deutschland kann die Anzahl der hitzebedingten Sterbefälle von 1992 

bis 2021 nachvollzogen werden, die in enger Verbindung mit Hitzesommern stehen 

(WINKLMAYR & AN DER HEIDEN 2022) (Abb. 9). Blau gefärbte Jahre weisen auf eine 

signi昀椀kante Anzahl hitzebedingter Sterbefälle hin, d. h. es besteht ein eindeutiger statis-

tischer Zusammenhang zwischen Hitze und Todesfällen. 

Sollten in Zukunft autochthone Wetterlagen (-> Glossar), die für die Ausprägung der 

Wärmeinsel essentiell sind, häu昀椀ger auftreten, ist im Sommer auch mit einer stärkeren 

Ausbildung der städtischen Wärmeinsel - und damit mit höheren Durchschnittstempe-

raturen - zu rechnen (IPCC 2022, HETZ et al. 2018). 

Gesundheitsrisiken durch Hitze

Wahrnehmung von Hitze

Hitze wurde bereits in den vergangenen Jahren als wichtiges gesundheitsrelevantes ge-

sellschaftliches Thema wahrgenommen. Das zeigen Ergebnisse des Projektes ExTrass. 

Urbane Resilienz gegenüber extremen Wetterereignissen – Typologien und Transfer von 

Anpassungsstrategien in kleinen Großstädten und Mittelstädten (vgl. Kapitel 2.2.2): Die 

Forschenden hatten im Jahr 2019 eine Umfrage mit fast 600 Würzburger Haushalten 

durchgeführt. Dabei wurden Hitzewellen  (-> Glossar) aus einer Auswahl von sieben 

Ereignissen mit fast 70 % und somit von einem Großteil der Befragten als größte ge-

sundheitliche Gefahr in Würzburg eingeschätzt, siehe Abb. 7 (EXTRASS o. J.).

Auswirkungen von Hitze

Hitze, vornehmlich, wenn sie über einen längeren Zeitraum andauert, kann sich negativ 

auf den menschlichen Organismus auswirken. Bestehende Erkrankungen können ver-

stärkt und neue Gesundheitsprobleme ausgelöst werden (KLUG o. J).

Abbildung 6: Vergleich von Hitze- und 
Sommertagen sowie Tropennächten 
2018-2020 zwischen Marktplatz und 
Landesgartenschau mit dem langjähri-
gen Mittelwert des DWD (© Christian 
Hartmann)

Ältere und alte Menschen
©  Satjawat–stock.adobe.

com_429153758

Abbildung 7: Umfrage von über 
580 Haushalten in Würzburg zur 
Frage „Welche Ereignisse stellen die 
größte gesundheitliche Gefahr für 
die Bevölkerung Würzburgs dar?“ 
zwischen August und Oktober 2019 
(© ExTrass)

Bauarbeiter im Freien
© juefraphoto–stock.ad-

obe.com_113626635

Kleinkind
© Anoushkatoronto–stock.adobe.

com_429153758

Abbildung 9: Schätzung der 
Anzahl der hitzebedingten 
Sterbefälle zwischen 1992 
und 2022 in Deutschland 
(© WINKLMAYR & AN DER 
HEIDEN 2022)
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Rolle in der Bewertung der Hitzevulnerabilität. Dazu zählen z. B. das Einkommen, der 

Beziehungsstatus, die Wohnsituation oder der Integrationsstatus. 

Für Menschen, die in Städten leben, ist aufgrund der Wärmespeicherfähigkeit der Bau-

substanz und der sich ausbildenden Wärmeinsel von einer stärkeren Hitzebelastung 

auszugehen (KASPAR-OTT et al. 2020).

Wird es bereits in den frühen Sommermonaten heiß, ist der Körper an hohen Tempe-

raturen noch nicht gewöhnt und hat sich noch wenig akklimatisiert (WOLF et al. 2021). 

Daher kann insbesondere während dieses Extremwetterereignisses für gesundheitlich 

Vorbelastete eine höhere Gesundheitsbelastung auftreten. 

Durch die in Zukunft steigende Wärmebelastung kann davon ausgegangen werden, 

dass die Gesundheitsgefährdung durch Hitze weiter steigen wird. Der Hitzeaktionsplan 

ist ein Instrument, um Maßnahmen im Zusammenspiel von Hitze und Gesundheit zu 

koordinieren und umzusetzen. 

Gesundheitliche Selbstfürsorge

Dennoch ist jede*r Einzelne*r verantwortlich, sich und hitzevulnerable Angehörige an-

gemessen zu schützen.  Um Hitzeeffekte möglichst gering zu halten, ist hitzeangepasstes 

Verhalten sinnvoll: Dazu zählen etwa der Aufenthalt in kühlen Räumen, ausreichendes 

Trinken, der Genuss leichter und kühler Lebensmittel oder regelmäßiges Abkühlen. Bei 

Vorerkrankungen oder Einnahme bestimmter Medikamente ist dringend Rücksprache 

mit der behandelnden Ärztin/dem behandelnden Arzt geboten.

Zudem wird empfohlen, den Hitzewarndienst des Deutschen Wetterdienstes (DWD) zu 

nutzen. Die Hitzewarnungen sind wie folgt aufgebaut:

1. Hitzewarnstufe I: Starke Wärmebelastung

Die Gefühlte Temperatur (-> Glossar) übersteigt an zwei aufeinanderfolgenden Ta-

gen etwa 32 °C. Zusätzlich ist die nächtliche Abkühlung gering.

2. Hitzewarnstufe II: Extreme Wärmebelastung

Die Gefühlte Temperatur steigt über 38 °C. Die nächtliche Situation wird nicht mit 

einbezogen.

Die Hitzewarnungen des DWD können kostenfrei über verschiedene Medien bezogen 

werden, bspw. über den Newsletter Hitzewarnungen, der die aktuellen Warnungezeit-

nah verschickt, die Website oder App des DWD.

Abbildung 8: Auswirkungen 
von Hitze auf den menschli-
chen Organismus 
© www.klimawandel-
gesundheit.de/neues-und-
presse/klug-materialien/

Abbildung 10: monatliche Alarmierun-
gen pro km2 in Würzburg 2011 - 2019 
in Abhängigkeit von der Temperatur (© 
ExTrass 2021)

Rettungseinsatz © Stadt Würzburg

Untersuchungen im Rahmen des Projektes ExTrass belegen einen Anstieg der Rettungs-

einsätze ab Tageshöchstwerten von rund 25 °C. In Abbildung 10 (rechts) wird sichtbar, 

in welchen Bereichen im Stadtgebiet Würzburgs zwischen 2011 und 2019 besonders 

häu昀椀g medizinische Unterstützung in einer Akutsituation angefordert werden musste. In 

die Auswertung wurden ausschließlich Alarmierungen bei Herz-Kreislauf-Erkrankungen 

einbezogen.

Verstärkende Effekte durch soziale, urbane und (jahres)zeiltiche Besonderheiten

Neben körperlichen Voraussetzungen spielen zusätzlich auch extrinsische Faktoren eine 

            Informationen 

HITZEWARNUNGEN &             

ANMELDUNG ZUM NEWSLETTER

www.dwd.de/DE/leistungen/hitze-
warnung/hitzewarnung.html 

Hitze © britta60 - Fotolia.com.jpg Kühlung
© ausra-stock.adobe.com_444579183
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2.1 Struktur, Rahmen und Ziele des Hitzeaktionsplans

2.1.1 Organisation und Entwicklung
Der Hitzeaktionsplan ist organisatorisch in Stadt und Landkreis Würzburg sowie in der 

Gesundheitsregionplus Stadt und Landkreis Würzburg (kurz: Gesundheitsregionplus) als 

verbindendes Glied angebunden. Dabei obliegt einerseits die inhaltliche Federführung 

der Stadt Würzburg, Stabsstelle Klima und Nachhaltigkeit, andererseits die Koordinati-

on der Maßnahmenumsetzung der Gesundheitsregionplus. 

Zur Koordination des Hitzeaktionsplans wurde daher eine Arbeitsgruppe gegründet, die 

sich aus relevanten Dienststellen aus Stadt- und Landkreisverwaltung sowie weiteren 

(kommunalen) Akteur*innen aus dem Gesundheits-und Sozialbereich zusammensetzt 

(vgl. Maßnahme 3.1.1). Die Organisation der Arbeitsgruppe liegt federführend bei der 

Gesundheitsregionplus Stadt und Landkreis Würzburg. Die Zusammensetzung ist nicht 

abschließend und kann nach Bedarf erweitert werden.

Der Hitzeaktionsplan ist als „lebendes“ Dokument zu verstehen, das in Zukunft kontinu-

ierlich und in Zusammenarbeit mit den entsprechenden Dienststellen weiterentwickelt 

und erweitert werden soll. Daher ist in diesem Zusammenhang - besonders aber auch 

in Hinblick auf die Umsetzung der Maßnahmen - auf die Verantwortung der jeweils 

benannten Dienststellen (vgl. Kapitel Massnahmen) hinzuweisen.

In einem kontinuierlichen Evaluationsprozess sollen die aufgeführten Maßnahmen und 

deren Umsetzung auf ihre Relevanz und Effektivität überprüft und ggf. angepasst wer-

den. Den zeitlichen Rahmen für diese stetige Weiterentwicklung des Hitzeaktionsplans 

zeigt Abb. 11 auf Seite 21.

Darüber hinaus ist in größeren zeitlichen Abständen eine strategische Weiterentwick-

lung des Hitzeaktionsplans angedacht.

D e r  H i t z e a k t i o n s p l a n  s t a d t . l a n d . w ü
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Grenzen des Hitzeaktionsplans
Der Hitzeaktionsplan bildet den konzeptionellen Rahmen für die Umsetzung von Maß-

nahmen zur Hitzeprävention und zum Umgang im Akutfall. Eine Weiterentwicklung 

ist, wie unter 2.1.1 beschrieben, möglich und angedacht. Die Realisierbarkeit dieser 

Maßnahmen erfordert 昀椀nanzielle und personelle Ressourcen und kann nur mit deren 

Bereitstellung gelingen. Zudem liegt die Realisierung konkreter Schritte im Verantwor-

tungsbereich der jeweils aufgeführten Dienststellen. Neben der zentralen Koordinie-

rungsaufgabe, die der Gesundheitsregionplus und der Stabsstelle Klima und Nachhaltig-

keit zukommt, ist es daher von elementarer Bedeutung, dass eine gesamtheitliche und 

gesamtgesellschaftliche Anstrengung zur Umsetzung der Maßnahmen geleistet wird.

Hitze geht meist auch mit einer Erhöhung der UV-Strahlung einher. Um die Hautgesund-

heit zu bewahren, ist bei der Umsetzung von Hitzepräventionsmaßnahmen auch der 

UV-Schutz zu berücksichtigen. Die Kombination von Hitze und Ozonbildung kann im 

Rahmen des Hitzeaktionsplans jedoch nicht im Detail aufgeführt werden. 

2.2 Verbindung zu bestehenden Bestrebungen der Klimaanpassung
2.2.1 Bestehende Konzepte
Der Hitzeaktionsplan bezieht sich an vielen Stellen auf bereits vorhandene Konzepte 

und Inhalte, die ebenfalls die Reduktion und Anpassung an Hitze fokussieren. Er ist 

ein detailierter Baustein aus dem Bereich Klimaanpassung |  Strategischer Hitzeschutz 

und Gesundheitsvorsorge und bettet sich in folgende bereits bestehenden Klimaanpas-

sungsstrategien ein:

a) Stadt Würzburg

1. Strategische Eckpunkte Klimaanpassung und Stadtentwicklung 2020+

mit dem Maßnahmenbaustein „Gesundheitsschutz und -vorsorge“., Stand

01/2021. Hier ist der Hitzeaktionsplans konzeptionell verankert.

2. Masterplan Freiraum für Altstadt und Sanderau, Stand 01/2021

Der Plan zeigt auf, wie grüne Freiräume das Stadtklima verbessern und Hit-

ze reduzieren. Er ist ein wichtiger Baustein zur hitzesensitiven Stadtentwick-

lung und Klimaanpassung (-> Glossar).

3. Integriertes Klimaschutzkonzept, Stand 01/2022

Klimaschutz bedeutet Hitzeschutz. Durch die Minderung von Treibhausga-

semissionen können der Klimawandel begrenzt und prognostizierte Tem-

peraturanstiege abgemildert werden. Im Klimaschutzkonzept sind verschie-

dene Bausteine und Handlungsfelder aufgeführt, die zur Klimaneutralität

für die Stadtverwaltung bis 2028 und für die Gesamtstadt bis 2040 führen

sollen.

Zudem ist die Entwicklung einer Klimaanpassungsstrategie beabsichtigt, in deren 

Rahmen eine Vulnerabilitätsanalyse erstellt werden soll. Diese Ergebnisse, ins-

besondere in Hinblick auf die Identi昀椀kation von Gefährdungspotentialen durch 

Hitzebelastung, werden nach Fertigstellung im Hitzeaktionsplan ergänzt.

2.1.2 Ziele des Hitzeaktionsplans
Um sich bereits heute für die zukünftigen Herausforderungen zu wappnen, soll dieser 

Hitzeaktionsplan den umzusetzenden Dienststellen von Stadt und Landkreis Würzburg 

Unterstützung zum Umgang mit Hitzeextrema bieten. 

Ziel ist es, Wege, Maßnahmen und Möglichkeiten zu benennen, wie der durch den 

Klimawandel verstärkten Belastung durch hohe Temperaturen in den Sommermonaten 

begegnet werden kann.

Im Hitzeaktionsplan wird dargestellt, welche Schritte im Vorfeld und während eines 

Hitzeereignisses durch die jeweiligen Verwaltungsstellen von Stadt und Landkreis Würz-

burg angestoßen werden können. Um dies zu gewährleisten, ist eine dienststellenüber-

greifende Zusammenarbeit von höchster Relevanz: .

Neben der stetigen Weiterentwicklung dieses Dokumentes soll sich der Hitzeaktionsplan 

in übergeordnete Strategien zur Anpassung an den Klimawandel einbetten sowie Ver-

knüpfungen zu weiteren gesundheitsrelevanten Themen hergestellt werden. Im Sinne 

des in der Gesundheitsförderung publizierten Ansatzes „Health in All Policies“ (GEENE 

et al. 2019), der Gesundheit als gesamtgesellschaftliche Aufgabe versteht, gilt es, Hit-

zevorsorge bei verschiedenen Stellen der Verwaltung sowie betreffenden Einrichtungen 

und Akteur*innen in Stadt und Landkreis mitzudenken und zu implementieren. Dabei 

sollen, neben dem im Hitzeaktionsplan festgelegten intersektoralen Verständnisses, der 

Vernetzung und der Nachhaltigkeit, auch Möglichkeiten zur Förderung von Chancen-

gleichheit, Nutzerorientierung und Selbsthilfe gegeben werden. Eine enge Verknüpfung 

zwischen Umwelt- und Gesundheitsbelangen ist auf vielen Ebenen gegeben und von 

hoher Bedeutung. Daher sind auch die nachhaltigen Entwicklungsziele , die sog. SDGs 

der Vereinten Nationen zu berücksichtigen, u. a. durch Ziel 3 Gesundes Leben für alle, 

Ziel 13 Bekämpfung des Klimawandels und seiner Auswirkungen und Ziel 11 Städte 

und Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig gestalten. 
Ziele und Entwicklung © Christian 
Schwier - Fotolia.comcom.jpg

© Konstantin Li - Fotolia.com

Abbildung 11: Zeitliche Einordnung der 
Weiterentwicklung des Hitzeaktionsplans 
(eigener Entwurf)

Nach dem 
Sommer: 

Evaluierung der 
Maßnahmen

Winter: ggf. 
Anpassung und 
Erweiterung der 

Maßnahmen

Winter/Frühjahr: 
Vorbereitung der 

nächsten 
Hitzephase

Sommer:

Einsatz des 
Hitzeaktionsplans

Informationen 

STRATEGISCHE ECKPUNKTE

www.wuerzburg.de/m_569954

MASTERPLAN

www.wuerzburg.de/m_570036

KLIMASCHUTZKONZEPT

www.wuerzburg.de/m_575762

Klima...
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2. ExTrass. Urbane Resilienz gegenüber extremen Wetterereignissen – Typolo-

gien und Transfer von Anpassungsstrategien in kleinen Grossstädten und

Mittelstädten

Beteiligung der Stadt Würzburg seit 2018

Projektinhalte sind zum einen die Erarbeitung konkreter Ergebnisse, die u. a. in 

verschiedene Maßnahmen des Hitzeaktionsplans eingebettet sind und an entspre-

chender Stelle im Detail aufgeführt werden. Zum anderen steht der Austausch zur 

kommunalen Klimaanpassung sowie die Erhebung von Daten zu extremen Wette-

rereignissen im Vordergrund. In Würzburg wurde dabei, aufgrund der klimatischen 

Situation, der Fokus auf die Auswirkungen von Hitze gelegt.  

Das Projekt wird von der Universität Potsdam geleitet. Beteiligt sind die For-

schungsinstitutionen adelphi und das Leibniz-Institut für Raumbezogene Sozialfor-

schung (IRS), die Johanniter Unfallhilfe sowie die Städte Potsdam, Remscheid und 

Würzburg. Die Zusammenarbeit besteht in mehreren Projektphasen seit 2018. Bis 

Ende 2023 be昀椀ndet sich das Projekt in der Verstetigungsphase (ExTrass-V) . 

ExTrass wird vom Bundesministerium für Bildung und Forschung gefördert. 

3. Urban Green Eye

Beteiligung der Stadt Würzburg seit 2022

Ziel des Projektes ist die Entwicklung eines cloud-basierten Portals, um deutsch-

landweit klimaanpassungsrelevante Indikatoren erheben zu können. Diese sollen 

anschließend in die kommunalen Verfahrensabläufe integriert werden. Neben wei-

teren Kommunen aus Deutschland steht Würzburg als Praxispartner dem Projekt 

mit eigenen Daten zur Verfügung und ist an der Entwicklung und Erprobung dieser 

Indikatoren beteiligt. Diese Indikatoren können dabei unterstützen, Aussagen zum 

Versiegelungsanteil und weiteren gewählten Indikatoren zu treffen und sollen im 

Rahmen der strategischen Klimaanpassung der Stadt Würzburg Anwendung 昀椀n-

den. Außerdem sollen die Ergebnisse Hilfestellung bei der De昀椀nition von Zielgrö-

ßen sein, die Leitlinien für die Verringerung der Versiegelung darstellen sollen (vgl. 

Integriertes Klimaschutzkonzept (iKK), Handlungsfeld Wohnen, Maßnahme 3.3). 

Das Projekt läuft bis Ende 2024. 

2.3 Weitblick Klimaanpassung | Hitze, Trockenheit und Starkregen
Mit Hitze gehen weitere Umweltauswirkungen, etwa Trockenperioden oder Starkregen 

einher. Daher soll der Hitzeaktionsplan neben einem klaren Fokus auf dem Umgang mit 

Hitzebelastung auch Verbindungen zu Trockenheit und Starkregen (-> Glossar) aufzei-

gen:

Trockenheit
In den vergangenen Jahren konnten ausgedehnte Trockenperioden festgestellt werden. 

Der Sommer 2022 zeigt es exemplarisch: Neben anhaltender Hitze wirkt sich auch Tro-

ckenheit auf die Umwelt aus. Einbußen in der Vitalität der Stadtbäume und - daraus 

folgend - geringere Kühlungsraten stehen mit fehlenden Niederschlägen im Zusammen-

hang. Um Vegetation dennoch zu erhalten, verfolgt die Stadt Würzburg Aspekte der 

wassersensiblen Gestaltung. Dies ist beispielsweise möglich durch Regenwasserbewirt-

schaftungskonzepte für Neubaugebiete oder die Bewirtschaftung des Wassers vor Ort. 

Außerdem kann blau-grüne Infrastruktur Kühlungseffekte zur Verbesserung der Aufent-

haltsqualität für die Bewohnenden schaffen.

b) Landkreis Würzburg

1. Energiekonzept für den Landkreis Würzburg

Seit einigen Jahren werden die Klimaschutz-Aktionstage in Kindergärten

und Schulen durch den Landkreis 昀椀nanziert. Neben den Themen Energie

und Nachhaltigkeit, wurde dort auch das Verhalten bei Hitzetagen als The-

menfeld aufgenommen. Die Klimaschutz-Aktionstage entstanden aus dem

Energiekonzept des Landkreises Würzburg. Letzteres umfasst darüber hin-

aus weitere Maßnahmenvorschläge, die Klimaschutz- bzw. anpassungsziele

anvisieren.

2. Klimaschutzkonzept der Gemeinde Veitshöchheim

Das Konzept sieht eine weitreichende Reduktion der CO2--Emissionen vor,

was durch Einsparungsmaßnahmen und den verstärkten Einsatz erneuer-

barer Energien gelingen soll. Dadurch wird der Klimaschutz vorangetrieben

und der steigenden Hitzebelastung entgegengewirkt.

3. Integrierte Ländliche Entwicklungskonzepte im Landkreis (ILEKs)

Die Themen Energiewende und Klimaschutz werden auch in verschiede-

nen ILEKs im Landkreis Würzburg thematisiert und somit mittelbar auch das

Thema Hitzereduzierung adressiert.

Für den Landkreis Würzburg sollen zunächst die Erkenntnisse des Klimaberichts 

für Unterfranken (SCHÖNBEIN et al. 2020) analysiert werden. Im Anschluss da-

ran soll abgewogen werden, ob tiefergehende Analysen für die Ableitung gege-

benenfalls notwendiger Maßnahmen zur Begegnung klimatischer Risikofaktoren 

erforderlich sind.

2.2.2 Integration von Ergebnissen aus Forschungsprojekten
Durch die kontinuierliche Beteiligung an Forschungsprojekten können Ergebnisse aus 

den jeweiligen Kooperationen in den Hitzeaktionsplan integriert werden. 

Die Stadt Würzburg beteiligt sich an folgenden Projekten mit noch laufender oder be-

reits abgeschlossener Laufzeit:

1. Klimaerlebnis Würzburg

Beteiligung der Stadt Würzburg von 2017 - 2022

Mittels acht Messstationen in Würzburg und Gerbrunn wurden über einen mehr-

jährigen Zeitraum, in Kooperation mit der Julius-Maximilians-Universität Würzburg 

und der Technischen Universität München, Messungen zum Wetter und der lokalen 

Bäume durchgeführt. Fokus des Projektes lag auf der Darstellung der Unterschiede 

im Klima und der Leistungsfähigkeit der Bäume an verschiedenen Standorten im 

Stadtgebiet und dem gegenseitigen Ein昀氀uss von Klima und Stadtbäumen an den 

jeweiligen Standorten.

Durch das Forschungsprojekt konnte der städtische Wärmeinseleffekt für Würz-

burg differenziert nachgewiesen werden (vgl. Ziffer 1.1.2). Diese Erkenntnisse spie-

geln sich wiederum in den Maßnahmen zur Hitzevorsorge wider.

Das Forschungsprojekt wurde gefördert vom Bayerischen Staatsministerium für 

Umwelt und Verbraucherschutz.

Informationen 

EXTRASS

www.extrass.de

Informationen 

KLIMAERLEBNIS

www.klimaerlebnis.de 

Klimaerlebnis © Stadt Würzburg

Informationen 

ENERGIEKONZEPT

www.landkreis-wuerzburg.de/klima-

schutz  

KLIMASCHUTZKONZEPT 

VEITSHÖCHHEIM

www.gemeinde-veitshoechheim.de/

unser-ort/klimaschutz
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Auch am Landkreis Würzburg geht die zunehmende Trockenheit und Hitze nicht spurlos 

vorbei. So wurde im Sommer 2022 vorübergehend die Wasserentnahme aus Gewäs-

sern verboten.

Starkregen
Um auch für den Fall vorbereitet zu sein, dass während großer Hitze ein Starkrege-

nereignis (-> Glossar) auftritt, erarbeitet die Stadt Würzburg im Rahmen des (1) Sturz-

昀氀utrisikomanagements eine entsprechende Gefahrenkarte und Vulnerabilitätsanalyse. 

Zudem beteiligt sich die Stadt Würzburg von 2022 bis 2025 am (2) Forschungsprojekt 

InnoMAUS, das sich mit der Verbesserung der Vorhersage von Starkregenereignissen 

beschäftigt. Für Maßnahmen, die sich auf Starkregen beziehen, ist federführend die 

Stabsstelle Gewässerentwicklung zuständig (vgl. Kapitel 3.6.3).

Trockene Böden
©  BIB-Bilder_AdobeStock_525823894

Unwetter ©  LOVE A Stock–stock.adobe.
com_367431340

Uberschwemmung in Würzburg 
©.Stadt Würzburg

Unwetter ©  yarohork_AdobeStock_474511081

Veitshöchheim, Kneipp-Anlage ©  Ronald Grunert-Held
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3 M a s s n a h m e nSanierte Fassade mit neuen Fassadenelementen
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Dieses Kapitel beschreibt Maßnahmen, die zur Hitzeprävention und zum Umgang 
während Hitzewellen für Stadt und Landkreis Würzburg gelten.
Die Maßnahmen des Hitzeaktionsplans orientieren sich an den Handlungsempfeh-
lungen für die Erstellung von Hitzeaktionsplänen zum Schutz der menschlichen Ge-
sundheit des Bundesumweltministeriums (BMU 2017) und Veröffentlichungen der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO Europe 2008) und wurden an die Voraussetzun-
gen und Notwendigkeiten in Stadt und Landkreis Würzburg angepasst. Sie sind in 
folgende Handlungsfelder untergliedert:

1. Koordination und interdisziplinäre Systeme
2. Nutzung eines Hitzewarnsystems
3. Zielgruppenübergreifende Information und Kommunikation
4. Reduzierung von Hitze in Innenräumen
5. Vorbereitung der Gesundheits- und Sozialsysteme unter besonderer Berücksich-

tigung von Risikogruppen
6. Stadtplanung und Bauwesen
7. Monitoring und Evaluierung

Gegliedert sind diese Maßnahmen zudem jeweils nach dem Zeithorizont der geplan-
ten Umsetzung. Auch hierfür liegen die o. g. Handlungsempfehlungen des BMU zu-
grunde. 

Abbildung 12 zeigt dabei die Gliederung der Maßnahmen hinsichtlich ihrer zeitlichen 
Durchführbarkeit auf. Zur vereinfachten Darstellung wird zwischen langfristigen, sai-
sonalen und kurzfristigen Maßnahmen unterschieden.

Darüber hinaus liegen diesem Hitzeaktionsplan die 
• Toolbox Hitzeaktionspläne in Kommunen - Unterstützung bei der Erstellung von

Maßnahmen und Konzepten (2021) des Bayerischen Landesamts für Gesundheit
und Lebensmittelsicherheit (LGL)

• die Hitze-Maßnahmen-Toolbox (RAGETTLI & RÖÖSLI 2021)  für die Schweiz und
• die Arbeitshilfe zur Entwicklung und Implementierung eines Hitzeaktionsplans

für Städte und Kommunen (BLÄTTNER & GREWE 2021) der Hochschule Fulda
zugrunde.

Die nachfolgenden Maßnahmen zeigen nicht nur Möglichkeiten, sondern auch Not-
wendigkeiten der Hitzeanpassung auf. Daher ergibt sich ein Mehraufwand für die 
bereits bestehenden Organisationseinheiten, der eine Notwendigkeit für bedarfsori-
entierte Unterstützung mit sich zieht. Dies verursacht perspektivisch weitere Perso-
nal- und Projektkosten zur Umsetzung des Hitzeaktionsplans für Stadt und Landkreis 
Würzburg.

Abbildung 12: Zeithorizonte des Hitzeakti-
onsplans nach Empfehlung der WHO und 
des BMU (© BMU 2017, 9)



H a n d l u n g s f e l d  1
K o o r d i n a t i o n  u n d   
i n t e r d i s z i p l i n ä r e  S y s t e m e

H a n d l u n g s f e l d e r

Um die Belange des Hitzeaktionsplans zu koordinieren und zu organisieren, zeigen die nachfol-
genden Maßnahmen auf, welche Schritte in Stadt und Landkreis zur Umsetzung dieses Hand-
lungsfeldes bereits gegangen werden und perspektivisch zu entwickeln sind:
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Maßnahme 3.1.2 Übergeordnete Koordination: Beteiligung an der Bayerischen 
Landesarbeitsgemeinschaft Gesundheitsschutz im Klimawandel (LAGiK) 

Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zentrale Dienststelle(n) Gesundheitsregionplus 
Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Im September 2021 wurde die Bayerische Landes-arbeitsgemeinschaft 
Gesundheitsschutz im Klimawandel (LAGiK) gegründet. Durch dieses 
überregionale Netzwerk soll die interdisziplinäre Zusammenarbeit von 
öffentlichen Institutionen sowie relevanten Organisationen und Verbänden mit 
dem Ziel der Minderung klimawandelassoziierter Auswirkungen auf die 
Gesundheit (Morbidität ( Glossar ) und Mortalität ( Glossar ) der 
bayerischen Bevölkerung gefördert werden. Vernetzung, 
Informationsaustausch und Wissenstransfer der beteiligten Akteure sind dabei 
von besonderer Bedeutung. Die LAGiK ist zuständig für die Veröffentlichung 
von Informationsmaterialien für unterschiedliche Zielgruppen, die 
Entwicklung von Kommunikationsmaßnahmen und –strategien und die 
fachliche Abstimmung von Präventionskonzepten. Daneben soll die 
Erarbeitung und Umsetzung von Aus-, Fort- und Weiterbildungskonzepten für 
Schlüsselakteur*innen begleitet werden. Fragestellungen rund um den 
Themenbereich zu Gesundheitsschutz im Klimawandel werden in hierfür 
eingerichteten interdisziplinären Arbeitsgruppen bearbeitet - inhaltlich liegt 
der Fokus zunächst auf dem Thema Hitze. 
Stadt und Landkreis Würzburg sind durch die Gesundheitsregionplus aktiv an 
der LAGiK beteiligt (fachliche Leitung der Arbeitsgruppe „Kommunale 
Vernetzung“). Würzburg übernimmt mit diesem zusätzlichen Engagement auf 
Landesebene auch weitere Verantwortung für diese gesamtgesellschaftlich 
wichtige Thematik über die eigene Region hinaus. Gleichzeitig kann von den 
Aktivitäten der LAGiK auch vor Ort profitiert werden.   

Überprüfung der 
Maßnahme 

Anzahl der Treffen im Jahr 

Anmerkung Die Gesundheitsregionplus nimmt an monatlichen Treffen der 
Arbeitsgruppenleitungen sowie an den, in unregelmäßigen Abständen 
stattfindenden, LAGiK-Gesamttreffen mit allen beteiligten Organisationen und 
Verbänden teil.  

Maßnahme 3.1.3 Erweiterung des Akteursfelds und Multiplikator*innen 
Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Weitere Multiplikator*innen mit Bezug zum Thema Hitze 
Zentrale Dienststelle(n) Gesundheitsregionplus 
Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Für eine erfolgreiche und umfassende Hitzeaktionsplanung ist es erforderlich, 
das damit verbundene Bewusstsein umfassend in die Gesellschaft zu bringen. 
Hierfür sind sowohl bereits in Zusammenarbeit stehende und etablierte 
Schlüsselakteur*innen und Multiplikator*innen einzubinden. Zudem sind neue 
Akteur*innen zu identifizieren und motivieren. Neben Akteur*innen aus dem 
sozialen und gesundheitlichen Bereich sollen auch Kontakte zu Vertreter*innen 
für Öffentlichkeitsarbeit hergestellt werden. 

Überprüfung der 
Maßnahme 

Anzahl der beteiligten Akteur*innen und Multiplikator*innen 

Maßnahme 3.1.1 Implementierung der Arbeitsgruppe „Hitze und Gesundheit“ 
Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zentrale Dienststelle(n) Gesundheitsregionplus 
Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Die Arbeitsgruppe „Hitze und Gesundheit“ ist rund um die Themen 
Hitzeschutz und -vorsorge aktiv. Die Aufgabe der Arbeitsgruppe ist die 
Begleitung der Umsetzung des Hitzeaktionsplans. 
Die Koordination der Arbeitsgruppe ist Aufgabe der Gesundheitsregionplus. Der 
Kreis der Teilnehmenden ist nicht abschließend definiert und setzt sich aus 
Vertreter*innen relevanter Dienststellen, Einrichtungen oder Akteur*innen aus 
Stadt und Landkreis Würzburg zusammen, die mit diesen Themen betraut sind 
oder bei denen Bezug zu den eigenen Tätigkeitsfeldern vorliegt. Die 
Teilnehmenden agieren als Multiplikator*innen und koordinieren die 
potentiellen Projekte in ihren eigenen Aufgabenbereichen hinsichtlich der 
Umsetzung der Hitzeaktionsplanung. 

Überprüfung der 
Maßnahme 

• Anzahl der Treffen im Jahr
• Umsetzung der in der Arbeitsgruppe besprochenen und koordinierten

Maßnahmen
• Dokumentation und Verschriftlichung von Soll- und Ist-Zustand

Anmerkungen Die Arbeitsgruppe „Hitze und Gesundheit“ besteht seit Februar 2021 und trifft 
sich in regelmäßigem Abstand. In den Frühjahrs- und Sommermonaten sind 
häufigere Treffen angedacht. 

K o o r d i n a t i o n  u n d  I n t e r d i s z i p l i n ä r e  S y s t e m e K o o r d i n a t i o n  u n d  I n t e r d i s z i p l i n ä r e  S y s t e m e
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H a n d l u n g s f e l d  2
N u t z u n g  e i n e s  H i t z e w a r n s y s t e m s

I n t e g r a t i o n  v o n  H i t z e w a r n u n g e n

S t r a t e g i s c h e  V o r b e r e i t u n g

H a n d l u n g s f e l d e r

Zur Kommunikation von Hitzewarnungen wird das Hitzewarnsystem des Deutschen Wetter-
dienstes (DWD) zur Nutzung empfohlen (siehe Kapitel 1.2). 

Für Stadt und Landkreis Würzburg sollen verschiedene Möglichkeiten zur Verbreitung dieser 
Hitzewarnungen etabliert werden. 

Der Hitzeaktionsplan dient daher als rahmengebendes Instrument, durch das entsprechende 
Bedingungen zur Hitzevorsorge und zum Umgang im Akutfall geschaffen werden. Daher ist 
an dieser Stelle nochmals grundlegend zu betonen, dass der selbstständige Bezug von Hitze-
warnungen durch die Bürger*innen sowie externen Akteur*innen und Multiplikator*innen mit 
Kontakt zur Risikogruppe in Stadt und Landkreis Würzburg essentiell ist.

Während einer Hitzewelle soll daher das in Abb. 13 aufgezeigte Schema Anwendung 昀椀nden. 
Hitzewarnungen des DWD können selbstständig durch die Gesamtbevölkerung und durch 
Dienststellen von Stadt und Landkreis Würzburg abonniert werden. Durch ausgewählte und 
ergänzende Kommunikationswege, wie z. B. durch die Maßnahme 2.1.2 aufgezeigt, sollen 
Hitzewarnungen zudem auch im öffentlichen Raum angezeigt werden.

36

Abbildung 13: Meldekette 
bei Hitzewarnungen des 
Deutschen Wetterdienstes 
(eigener Entwurf)

Hitzewarnung DWD

Dienststellen von Stadt und 

Landkreis Würzburg

Externe Akteure und 

Multiplikator*innen

Vulnerable Gruppen 

und 

Gesamtbevölkerung
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Maßnahme 3.2.1.2 Hitzewarnung im öffentlichen Raum 
Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Allgemeine Öffentlichkeit 
Zentrale 
Dienststelle(n) 

• Stadt Würzburg:
- Koordinierungsstelle Nachhaltige Mobilität
- FB Immobilienmanagement
- FB Tiefbau und Verkehrswesen
- Würzburger Straßenbahn GmbH/WVV

• Landkreis Würzburg:
- APG - Das Kommunalunternehmen des Landkreises Würzburg
- Klimaschutz, Energiewende und Mobilität (SFB 7)

Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Die offiziellen Hitze- und UV-Warnungen des Deutschen Wetterdiensts (DWD) 
sollen im öffentlichen Raum sichtbar werden. 
Durch die Implementierung der Hitzewarnungen kann das Bewusstsein für die 
gesundheitlichen Auswirkungen geschärft sowie die entsprechenden 
Informationen allen Bürger*innen zur Verfügung gestellt werden, insbesondere 
wenn diese über keinen regelmäßigen Zugang zu den ausgegebenen 
Hitzewarnungen verfügen. 

a) Stadt Würzburg
• Für die Stadt Würzburg sollen u. a. die elektronischen Anzeigetafeln

der Bus- und Straßenbahnhaltestellen genutzt werden, um
hitzebezogene Hinweise an die breite Bevölkerung weiterzugeben. Um
die über den öffentlichen Dienstleistungsauftrag (ÖDLA)
vorgeschriebene Fahrplanauskunft in Echtzeit gewährleisten zu
können, ist eine Einspielung der Hitzewarnung bei allen zweizeiligen
DFI-Anzeigen im Wechsel mit weiteren ad-hoc Meldungen möglich.

• Außerdem wird die Warnung vor Hitze und UV-Strahlung für
zukünftige elektronische Werbetafeln im Würzburger Stadtgebiet im
Anforderungskatalog mit Vorrang vor allen weiteren Sendeinhalten
aufgenommen. Die Details zur Übermittlung von
Katastrophenwarnmeldungen regelt eine Zusatzvereinbarung zwischen
der Stadt und dem Konzessionär.

• Zudem befindet sich die Integration von Hitzewarnungen auf den
UVM-LED-Tafeln an den Einfahrtsstraßen im Stadtgebiet aktuell (Stand
März 2023) in Abstimmung.

Ergänzend zu diesen Möglichkeiten, die eine sofortige Reaktion auf die 
sommerliche Hitzeentwicklung darstellen, sollen weitere Maßnahmen im 
öffentlichen Raum auf das Thema aufmerksam machen.  

b) Landkreis Würzburg
Auch im Landkreis Würzburg sollen u. a. die elektronischen Anzeigetafeln der
Bushaltestellen genutzt werden, um die offiziellen Hitze- und UV-Warnungen
des Deutschen Wetterdienstes an die Bevölkerung weiterzugeben. Diese sollen
an den bereits bestehenden Standorten mit digitaler Fahrgastinformation zum
Einsatz kommen und perspektivisch ausgeweitet werden.

Überprüfung der 
Maßnahme 

• Erhebung der Anzahl an Hitzewarnungen, die im öffentlichen Raum
sichtbar waren

Best Practice • Anzeigetafeln der Bus- und Straßenbahnhaltestellen der Stadt Offenbach
• Anzeigetafeln der Bus- und Straßenbahnhaltestellen der Stadt Köln

Maßnahme 3.2.1.1 Situationsbedingte Verbreitung von Informationen im Fall einer Hitzewelle 
Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Allgemeine Öffentlichkeit 
Zentrale 
Dienststelle(n) 

Primär Sekundär 
• Stadt Würzburg:

FB Zentraler Service:
FA Presse, Kommunikation
und LoB

• Landkreis Würzburg:
Presse- und
Öffentlichkeitsarbeit, Interne
Kommunikation (SFB 3)

• Stadt Würzburg:
- Amt für Zivil- und Brandschutz
- Stabsstelle Klima und

Nachhaltigkeit
- FB Wirtschaft, Wissenschaft und

Standortmarketing
• Landkreis Würzburg:

- Klimaschutz, Energiewende und
Mobilität (SFB 7)

- Regionalmanagement,
Kreisentwicklung und
Wirtschaftsförderung (SFB 8)

Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Über kurzfristige Informationskampagnen werden im Akutfall Informationen 
mit Hilfestellungen und ggf. Unterstützungsangebote kommuniziert. Dadurch 
soll das Bewusstsein für die gesundheitlichen Folgen durch Hitze sowie die 
Notwendigkeit angepassten Verhaltens hervorgehoben und geschärft werden. 
Mögliche Kommunikationswege sollen sich an den unter 3.3.1 aufgeführten 
Maßnahmen orientieren. Die Medienkanäle sind kontinuierlich zu optimieren 
und bezüglich ihrer Effektivität zu evaluieren. 

N u t z u n g  e i n e s  H i t z e w a r n s y s t e m s N u t z u n g  e i n e s  H i t z e w a r n s y s t e m s
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Maßnahme 3.2.1.3 Etablierung weiterer Kommunikationswege zur Information 
und Unterstützung hitzevulnerabler Personengruppen 

Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Menschen, die den unter Kapitel 1.2 genannten Risikogruppen 

zugeordnet werden können, mit besonderem Fokus auf Personen 
mit geringer sozialer Anbindung und Unterstützungsbedarf. 

Zentrale 
Dienststelle(n) 

• Gesundheitsregionplus 
• Stadt Würzburg 

- Aktivbüro der Stadt Würzburg 
- Freiwilligenagentur Würzburg 

• Landkreis Würzburg:  
- Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, Interne Kommunikation 

(SFB 3) 
- Kommunalunternehmen 
- Bildung, Sport, Kultur und Ehrenamt (SFB 6) 

• Gesundheitsamt für Stadt und Landkreis Würzburg 
• Stadt.land.smart.-Team 

Kurzbeschreibung 
der Maßnahme 

Um im akuten Hitzefall den Bürger*innen in Stadt und Landkreis 
Informationen zu anstehenden heißen Temperaturen anbieten zu 
können, sollen weitere Möglichkeiten und Wege zur effektiven 
Kommunikation erarbeitet und etabliert werden. Fokus soll dabei u. 
a. auch auf die Information schwer erreichbarer Personengruppen 
gelegt werden. 
Hier ist eine intensive Zusammenarbeit verschiedener Dienststellen 
aus Stadt und Landkreis Würzburg notwendig, damit 
unterschiedliche Medien genutzt und alle relevanten Bevölkerungs- 
und Risikogruppen angesprochen und erreicht werden können. 
Dafür sollen verschiedene bestehende Kommunikationskanäle 
genutzt werden, die perspektivisch um weitere Wege zur 
Informationsweitergabe ergänzt werden sollen.  
 
Als Grundlage dienen die Hitze- und UV-Warnungen des Deutschen 
Wetterdienstes (Hitzewarnstufe I und II), die über verschiedene 
Wege bezogen werden können und auch als Informationsquelle für 
jede*n Bürger*in zur Verfügung stehen (s. Kapitel 1.2). 
 
Als Beispiel für die Maßnahmenumsetzung sind die aus anderen 
Kommunen bekannten „Hitzetelefone“ zu nennen, deren Einsatz für 
Stadt und Landkreis perspektivisch zu prüfen ist.  

Überprüfung der 
Maßnahme 

• Umsetzung neuer Kommunikationswege 
• Evaluierung bestehender und neuer Kommunikationswege 

Best Practice Als Beispiel für die Umsetzung eines solchen Angebots kann das 
„Hitzetelefon Sonnenschirm“ der Stadt Kassel dienen. In 
Zusammenarbeit mit dem dortigen Seniorenbeirat und dem 
Gesundheitsamt der Region Kassel besteht es dort seit mehr als 10 
Jahren. 
Auch in Saarbrücken Brebach sowie in der Stadt Worms bestehen 
seit 2022 Hitzetelefone, die registrierte Personen mit Informationen 
zu Hitzebelastung versorgen. 

 

 

 

Maßnahme 3.2.2.1 Ausbau der Akutmaßnahmen 
Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Soziale Einrichtungen, Risikogruppen, Allgemeine Öffentlichkeit 
Zentrale 
Dienststelle(n) 

Primär Sekundär 
• Stadt Würzburg: Amt für

Zivil- und Brandschutz
• Landkreis Würzburg:

Sicherheit und Ordnung
(FB 13)

• Gesundheitsregionplus

• Stadt Würzburg:
Stabsstelle Klima und Nachhaltigkeit

• Landkreis Würzburg:
Klimaschutz, Energiewende und
Mobilität (SFB 7)

Je nach Art der Akutmaßnahmen sind weitere Dienststellen aus Stadt und 
Landkreis Würzburg hinzuziehen. 

Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

In Zusammenarbeit mit dem Amt für Zivil- und Brandschutz der Stadt 
Würzburg und dem Zivil- und Katastrophenschutz des Landkreises Würzburg 
sind weitere Maßnahmen für die Umsetzung im Akutfall zu entwickeln und 
perspektivisch umzusetzen.  

Es ist zu prüfen, inwieweit bisher bestehende Angebote, wie beispielsweise 
das Bürgertelefon, das als Kommunikationsweg in Krisensituationen gedacht 
ist und bereits in der Vergangenheit dafür genutzt wurde, auch für den 
Hitzenotfall eingesetzt werden kann. Für die Nutzung sind jedoch weitere 
personelle Ressourcen notwendig. 
Gleiches gilt für die Integrierte Leitstelle, die Hilfe bei medizinischen Fragen 
und Notfällen bietet.  Eine saisonale Erhöhung der Transportkapazitäten im 
Rettungsdienst bzw. der Dispositionskapazitäten in der Integrierten Leitstelle 
sollte bereits von Anfang an perspektivisch mitgedacht werden und ist ggf. mit 
den Kostenträgern (z. B. Krankenkassen) zu verhandeln. 
Eine konkrete Notfallunterstützung kann personell durch die benannten 
Stellen derzeit nicht aufgebaut werden.  
Daher ist ein gesamtstädtisches Verständnis zur eigenverantwortlichen 
Information zu möglicher Hitzebelastung und Umsetzung von 
Hitzeschutzmaßnahmen essentiell.  

Neben bereits bestehenden Notfallplänen der zuständigen Stellen, soll der 
Fokus auf der Optimierung von Maßnahmen im Hitzenotfall liegen. Dies gilt 
insbesondere auch für die Kommunikationswege und die Verbreitung von 
Hitzewarnungen an die jeweiligen Akteure, die prioritär mit den jeweiligen 
Risikogruppen in Kontakt stehen. 

Seitens des Zweckverbandes für Rettungsdienst und Feuerwehralarmierung 
Würzburg (ZRF) werden bei Bekanntwerden von Hitzeereignissen – soweit 
möglich – die Vorhaltungen im Bereich der Notfallrettung erhöht. Dies erfolgt 
über den zusätzlichen Einsatz von Fahrzeugen und ehrenamtlichen Kräften. 

N u t z u n g  e i n e s  H i t z e w a r n s y s t e m sN u t z u n g  e i n e s  H i t z e w a r n s y s t e m s
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Maßnahme 3.2.2.3 Vorbereitung für den Hitzenotfall in der kommunalen Notfallplanung 
Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Soziale Einrichtungen, Risikogruppen, Allgemeine Öffentlichkeit 
Zentrale 
Dienststelle(n) 

Primär Sekundär 
• Stadt Würzburg:

Amt für Zivil- und
Brandschutz

• Landkreis Würzburg:
Sicherheit und Ordnung
(FB 13)

• Stadt Würzburg: Stabsstelle Klima
und Nachhaltigkeit

• Gesundheitsregionplus

Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Die Sicherstellung von Meldewegen, Alarmierungen und der eigenen 
kommunalen Handlungsfähigkeit (u. a. in Hinblick auf Infrastruktur, Aus- und 
Fortbildung, Handlungsweisen) ist von hoher Bedeutung, um aus diesem 
Grundsatz heraus verschiedenste Gefahrenlagen, dementsprechend auch 
Hitze, bewältigen zu können.  
Im Rahmen des Projektes „ExTrass“ wurde eine Checkliste für die kommunale 
Notfallplanung erstellt, die als Grundlage und Hilfestellung zur Verbesserung 
der Bewältigung von Extremwetterereignissen und der Überarbeitung eigener 
Notfallpläne dienen soll2. 
In Bezug auf Hitze soll diese Checkliste als Grundlage und Hilfestellung für 
die eigene Notfallplanung dienen.  
Neben Abfragen zur spezifischen Gefahrenanalyse vor Ort, kann u. a. der 
aktuelle Stand der Bedarfs-, Einsatz- und Evakuierungsplanung, der 
Betroffenheit der Einsatzkräfte sowie der Kommunikation im Risiko- und 
Krisenfall über die Checkliste evaluiert werden. 

a) Stadt Würzburg
Das Amt für Zivil- und Brandschutz nimmt sich bereits kontinuierlich und im
Rahmen der verfügbaren Ressourcen diesem Thema an.
Die genannte Checkliste soll durch weitere spezielle Vorgaben ergänzt bzw.
ersetzt werden.
Aufgrund der hohen Komplexität des Themas ist die inhaltliche
Auseinandersetzung in den einzelnen Organisationseinheiten und in Bezug auf
den eigenen Verantwortungsbereich zu führen. Das Amt für Zivil- und
Brandschutz steht den städtischen Dienststellen dabei begleitend zur
Verfügung.

b) Landkreis Würzburg
Die projektbezogen erarbeitete Checkliste steht allen weiteren Kommunen
und Verwaltungseinheiten zur Nutzung frei verfügbar. Daher soll dieses
Instrument auch in bereits bestehende und neu aufzustellende Planungen des
Katastrophenschutzes gewinnbringend einfließen. Über die detailtiefe
Checkliste können einzelne Planebenen auf mögliche Ergänzungen hin
überprüft werden.

Best Practice Die Nutzung der Checkliste befindet sich in der Stadt Remscheid in 
Abstimmung und kann dort perspektivisch ebenfalls in die kommunale 
Notfallplanung aufgenommen werden. 

2 Die Checkliste ist unter https://www.uni-potsdam.de/fileadmin/projects/extrass/ExTrass_-
_Checklisten_f%C3%BCr_Kommunen_-_V1_1.pdf verfügbar.

Maßnahme 3.2.2.2 Sicherstellen der Versorgung massenhaft anfallender Hitzeerkrankter 
(hitzebedingter ManV1) 

Zeitlicher Rahmen Langfristig Saisonal Kurzfristig 
Zielgruppe Soziale Einrichtungen, Risikogruppen, Allgemeine Öffentlichkeit 
Zentrale 
Dienststelle(n) 

a) Stadt Würzburg: Amt für Zivil- und Brandschutz
b) Landkreis Würzburg: Zivil- und Katastrophenschutz

Kurzbeschreibung der 
Maßnahme 

Für den gesamten Bereich des Zweckverbandes für Rettungsdienst und 
Feuerwehralarmierung Würzburg (ZRF), zu dem auch Stadt und Landkreis 
Würzburg zählen, besteht die ManV-Richtlinie vom 06.12.2016. Diese soll im 
Hitzenotfall auch auf diese Gefahrenlage angewendet werden. 

Ergänzend wurde für die Stadt Würzburg im Rahmen des Projektes „ExTrass“ 
ein Planspiel zur Sicherstellung der Versorgung von massenhaft anfallenden 
Hitzeerkrankten (hitzebedingter ManV) erstellt.  
Ein Planspiel simuliert diesen Ernstfall und soll aufzeigen, welche Kapazitäten 
durch die kommunale Notfallplanung bereitstehen und wo während eines 
Extremereignisses Problemstellungen auftreten können. Dabei wird immer die 
kommunale Situation, z. B. durch die vorhandenen Kapazitäten, berücksichtigt. 
Dem Planspiel liegt außerdem ein fiktives rahmengebendes Szenario 
zugrunde. Beispielsweise kann hier ein Sommertag mit hohen Temperaturen 
angenommen werden, welcher bereits um die Mittagszeit zu einem erhöhten 
Aufkommen an Notrufen mit hitzespezifischen Krankheitsbildern führt. Über 
das Planspiel kann somit „am Brett“ geübt werden, welche Einsatzkräfte wann 
und wo zur Verfügung stehen und wo sich mögliche Engstellen auftun können. 
Zudem können besondere Bedingungen, z. B. ein Volksfest, berücksichtigt 
werden. Durch verschiedene „Ereignisse“, die während des Extremereignisses 
auftreten können, werden zusätzliche Faktoren, die einen solchen Einsatz 
erschweren, berücksichtigt und für den Akutfall eingeübt.
Es ist zu prüfen, ob dieses für verantwortliche städtische Dienststellen 
perspektivisch durchgeführt werden kann. Verantwortlich für die 
Durchführung des Planspiels ist die Johanniter Unfallhilfe (JUH).

Überprüfung der 
Maßnahme 

Die Überprüfung der Abläufe bei Auftreten eines ManV ist den jeweiligen 
Dienststellen vorbehalten. 

Best Practice Das Planspiel im Rahmen von „ExTrass“ fand bereits in den beiden anderen 
Städtepartnern Remscheid und Potsdam statt. 

1 MANV – Massenanfall von Verletzen; hier insbesondere im Falle enormer Hitzebelastung und daraus 

resultierender gesundheitlicher Einschränkungen 
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G r u n d - ,  H a u p t - u n d  F ö r d e r s c h u l e n G r u n d - ,  H a u p t - u n d  F ö r d e r s c h u l e n

met die Person, ist jedoch bewusstlos, so bringen Sie sie in die sta-

bile Seitenlage, um e
1. Handlungsfeld Koordination und interdisziplinäre Systeme

Um die Belange des Hitzeaktionsplans zu koordinieren und zu organisieren, zeigen die nachfolgenden 
Maßnahmen auf, welche Schritte in Stadt und Landkreis zur Umsetzung dieses Handlungsfeldes bereits 
gegangen werden und perspektivisch zu entwickeln sind.  

M 1.1 Implementierung der Arbeitsgruppe „Hitze und Gesundheit“

Zeitlicher Rahmen   langfristig

Federführend/Zentrale Dienststelle:  Gesundheitsregionplus 

Die von der Gesundheitsregionplus koordinierte Arbeitsgruppe „Hitze und Gesundheit“ ist rund um die 
Themen Hitzeschutz und -vorsorge aktiv. Ihre Aufgabe ist es, die Umsetzung des Hitzeaktionsplans zu 
begleiten.
Der Kreis der Teilnehmenden setzt sich aus Vertreter*innen relevanter Dienststellen, Einrichtungen 
oder Akteur*innen aus Stadt und Landkreis Würzburg zusammen, die mit diesen Themen betraut 
sind oder bei denen Bezug zu den eigenen Tätigkeitsfeldern vorliegt. Die Teilnehmenden agieren als 
Multiplikator*innen und koordinieren die potentiellen Projekte in ihren eigenen Aufgabenbereichen hin-
sichtlich der Umsetzung der Hitzeaktionsplanung.

Überprüfung der Maßnahme
•	 Anzahl der Treffen im Jahr
•	 Umsetzung der in der Arbeitsgruppe besprochenen und koordinierten Maßnahmen
•	 Dokumentation und Verschriftlichung von Soll- und Ist-Zustand 

Anmerkung
Die Arbeitsgruppe „Hitze und Gesundheit“ besteht seit Februar 2021 und trifft sich in regelmäßigem 
Abstand. In den Frühjahrs- und Sommermonaten sind häu昀椀gere Treffen angedacht.

M 1.2  Übergeordnete Koordination: Beteiligung an der Bayeri    
schen Landesarbeitsgemeinschaft Gesundheitsschutz im     Kli-
mawandel (LAGiK)

Zeitlicher Rahmen   langfristig

Federführend/Zentrale Dienststelle:  Gesundheitsregionplus 

Im September 2021 wurde die Bayerische Landesarbeitsgemeinschaft Gesundheitsschutz im Klimawan-
del (LAGiK) als überregionales Netzwerk gegründet. Hiermit soll die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
von öffentlichen Institutionen, Organisationen und Verbänden gefördert werden, um die klimawandelas-
soziierter Auswirkungen auf die Gesundheit (Morbidität (-> Glossar) und Mortalität (-> Glossar)) der 
bayerischen Bevölkerung zu mindern. Vernetzung, Informationsaustausch und Wissenstransfer unterein-
ander sind dabei von besonderer Bedeutung. 
Die LAGiK ist zuständig für die 
•	 Veröffentlichung von Informationsmaterialien für unterschiedliche Zielgruppen, 
•	 Entwicklung von Kommunikationsmaßnahmen und -strategien und 
•	 fachliche Abstimmung von Präventionskonzepten. 
Daneben soll die Erarbeitung und Umsetzung von Aus-, Fort- und Weiterbildungskonzepten für 
Schlüsselakteur*innen begleitet werden. 
Fragestellungen rund um den Gesundheitsschutz im Klimawandel werden in hierfür eingerichteten int
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W a s  i s t  i m  H i t z e n o t f a l l  z u  t u n ?

Hitze kann die Gesundheit schwer beeinträchtigen; im Extremfall kann 

sie sogar tödlich  (Hitzschlag) sein.  

Deshalb ist im Akutfall - bei folgenden Symptome - schnelle Hilfe er-

forderlich:

w i e d e r h o l t e s ,  h e f t i g e s  E r b r e c h e n

p l ö t z l i c h e  V e r w i r r t h e i t

B e w u s s t s e i n s t r ü b u n g

B e w u s s t l o s i g k e i t

s e h r  h o h e  K ö r p e r t e m p e r a t u r  ( ü b e r  3 9  ° C )

K r a m p f a n f a l l

K r e i s l a u f s c h o c k

h e f t i g e  K o p f s c h m e r z e n

Rufen Sie unverzüglich den

N o t r u f  1 1 2

und leisten Sie bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes folgende

E r s t e  H i l f e

•	 Wenn die Person nicht atmet, sollte ein erfahrener Ersthelfer Wie-

derbelebungsmaßnahmen einleiten. Atmet die Person, ist jedoch 

bewusstlos, so bringen Sie sie in die stabile Seitenlage, um eine 

freie Atmung sicherzustellen.

•	 Bringen Sie die Person an einen kühlen, schattigen Ort und legen 

Sie kühle und feuchte Tücher auf Stirn, Nacken, Arm und Beine.

•	 Fächern Sie Luft zu bis der Rettungsdienst eintrifft.
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Im nachfolgenden Abschnitt sind Maßnahmen dargestellt, die sowohl auf zeitlicher, als auch 
auf Ebene der zu erreichenden Zielgruppen zu differenzieren sind. Die Kommunikation zu 
hitzebezogenen Gesundheitsauswirkungen adressiert dabei zum einen die vorausschauende 
Planung über die Sommermonate hinweg sowie die kurzfristige Reaktion auf ein Hitzeereignis. 
Dabei sind die nachfolgend aufgeführten Maßnahmen auf verschiedene Zielgruppen ausge-
richtet.
Es werden verschiedene Wege und Möglichkeiten zur Information und Sensibilisierung aufge-
nommen. Zudem 昀氀ießen die Maßnahmen zu Kapitel 2 Nutzung eines Hitzewarnsystems ein.

3.3.1 Kooperationen, Strategie und Tools

Die Information und Sensibilisierung der Öffentlichkeit in Bezug auf die Gesundheitsgefähr-
dung durch Hitzeextreme sind für Stadt und Landkreis Würzburg elementare Bestandteile 
des Hitzeaktionsplans. Daher arbeiten die koordinierenden Stellen - Stadt Würzburg, Stabs-
stelle Klima und Nachhaltigkeit und Gesundheitsregionplus - mit den jeweiligen Pressestel-
len bei Auftreten von Hitzeextrema intensiv zusammen. Die Zusammenarbeit erfolgt zudem 
mit weiteren Dienststellen in Stadt und Landkreis Würzburg sowie externen Akteuren und 
Multiplikator*innen.
In diesem Zusammenhang sind verschiedene Informations- und Kommunikationswege zu nut-
zen, die zum Umgang und zur Vorsorge während großer Hitze sowie zu den gesundheitlichen 
Gefahren bei Hitze sensibilisieren sollen. Zudem soll praktische und präventive Hilfestellung 
für die Bürger*innen in Stadt und Landkreis geboten werden. 
Nachfolgend sind verschiedene Maßnahmen zur Information und Sensibilisierung der Allge-
meinheit und verschiedener Zielgruppen aufgeführt. Diese Au昀氀istung ist nicht abschließend 
und impliziert die kontinuierliche Erschließung weiterer Kommunikationswege. Perspektivisch 
ist zu prüfen, welche weiteren Kommunikationswege zur Verbreitung von Hitzeinformationen 
geeignet erscheinen, um die breite Öffentlichkeit und Risikogruppen hinsichtlich der gesund-
heitlichen Auswirkungen zu informieren. Dabei sollen verschiedene Medien und Arten der 
Kommunikation evaluiert und in ihrer Umsetzung geprüft werden. 
In diesem Zusammenhang sind u. a. die Wegweiser für eine wirksame Kommunikation zu 
Hitze, die im Rahmen des Projektes „ExTrass“ für Kommunen erstellt wurden, hinzuziehen. 

H a n d l u n g s f e l d e r

H a n d l u n g s f e l d  3
I n f o r m a t i o n  u n d  K o m m u n i k a t i o n  

K o o p e r a t i o n e n ,  S t r a t e g i e  u n d  T o o l s   

I n h a l t l i c h e  S c h w e r p u n k t e

H a n d l u n g s f e l d e r

            Informationen

https://www.uni-potsdam.de/de/

extrass/beitraege-fuer-die-praxis

Abbildung 15: Hitze-Website 
der Stadt Würzburg 
© Stadt Würzburg

            Informationen

https://www.wuerzburg.de/hitze
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